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79. Jahrgang 


Bor Neuwahlen in Preußen 


Miniſterpräſident Braun gegen die Obſtruktion — Noch immer 
ungeklärte Cage im Reich — Die Volkspartei gegen Brüning 


Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat der 
vreußiſche Miniſterpräſident Braun an den Kölner Oberbür⸗ 
germeiſter Adenauer, der Vorſitzender des Staatsrates iſt, 
das Erſuchen gerichtet, Mittwoch in Berlin anweſend zu fein. 
Die zur Regierungsmehrheit gehörenden Fraktionen haben ihre 
Mitglieder erſucht, am Mittwoch vollzählig zu erſcheinen. 
Wenn aber die Anweſenheitszahl bei der Regierungskoa⸗ 
lition nicht ausreichen ſollte, um die Beſchlußfähigkeit zu 
ſichern, wenn die Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei 
und die Wirtſchaftspartei gemeinſam mit den Kommuniſten die 
Taktik der Obſtruktion fortſetzen ſollten, ſo daß auch die 
Wiederholung der Schlußabſtimmung ergebnislos bliebe, dann 
würde unmittelbar danach die Auflöſung des Landtages 
verfügt werden. Am Mittwoch ſoll dann die vor Pfingſten 
nicht mehr erledigte Schlußabſtimmung über den Haushalt wie⸗ 
derholt werden. 


Oppoſilionstagung in Warſchau 


Volkspartei gegen Kabinett Brüning? 
Berlin, Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei 
beriet am Montag abend mehrere Stunden über ihre pro⸗ 
grammatiſchen Forderungen zur künftigen Finanz: und 
Wirtſchaftspolitik des Reiches. Die Fraktion nahm oßne aus⸗ 
drückliche Beſchlußfaſſung nach zu verläßſſigen Mitteilun⸗ 
gen, die der Telegraphen⸗Union zugegangen ſind, zu dem Er⸗ 
gebnis, daß ſie für ein irgendwie geartetes Notopfer, das an 
das Finanzprogramm Moldenhauers oder an die preußiſchen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge angelehnt werde, nicht zu haben iſt. 
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei will unſeres 
Wiſſens am Dienstag vormittag vor der in Ausſicht genomme⸗ 
nen Kabinettsſitzung den Reichskanzler mit ihren Forderun⸗ 
gen vertraut machen. Von der Haltung des Reichskanzlers zu 
dieſen Forderungen wird die Deutſche Volkspartei ihr weiteres 
Verhalten gegenüber dem Kabinett abhängig machen. Nach 


Stand der Dinge iſt ja die Volkspartei bereit gegen Brüning 


zu ſtimmen. 


Für erneute Einberufung des Geims — Sejmauflöſung oder Negierungsrücktritt 


Warſchau. Um 12 Uhr mittags ſollte geſtern die 
Sejmſitzung ſtattfinden. Sie wurde jedoch vom Sejm⸗ 
marſchall abberufen, weil die außerordentliche Sejmſeſſion 
durch den Staatspräſidenten geſchloſſen wurde. Man 
war daher nicht wenig erſtaunt, daß der B. B.⸗Klub ſehr 
zahlreich erſchienen iſt und es erweckte den Anſchein, daß die 
B „B.⸗Abgeordneten von der Abſicht der Regierung nichts 
wußten, die vorausſichtlich keine Zeitungen leſen. Dieſe 
Unwijjenheit der B. B.⸗Abgeordneten gab Anlaß zur Hei⸗ 
terkeit bei der Oppoſition. 

Geſtern trat eine Spezialkommiſſion des 
Seims zuſammen, die eingeſetzt wurde, um die Miß⸗ 
ſtände bei dem Bau der Eiſenbahndirektion in Helm zu 
überprüfen. Die Kommiſſion hat geſtern zwei Zeugen ver⸗ 
nommen. 


Am Nachmittag tagten die Führer des Centrolinken 


(Centrolew), die den Text der Reſolution, welche dem 
Kongreß der Oppoſition in Krakau am 29. Juni vorgelegt 


wird, feſtſetzte. 

Wie bereits feſtſteht, wird ein neuer Antra g über 
die Einberufung einer neuen außerordentlichen 
Sejmſeſſion in den nächſten Tagen durch den Centro⸗ 
lew nicht geſtellt, obwohl die Anterſchriften bereits einge⸗ 
ſammelt würden. Mit dieſer Frage werden ſich die Führer 
der Oppoſition noch einmal bejajien und den Antrag auf 
Einberufung der außerordentlichen Sejmſeſſion ſpäter ein⸗ 
bringen. Wie verlautet, wird der Antrag ſo formuliert ſein, 
daß daraus für die Regierung eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung erſichtlich ſein wird, die Seſſion einzuberufen, 
oder aber den Seim aufzulöſen und die Neuwahlen 
auszuſchreiben. 


Spaniens neuer Kurs 


Ankündigung einer Berfaſſungsreform — Parlament und Demokratie für die Monarchie 


Madrid. Der frühere Miniſter e Alba 
veröffentlicht mit Einverſtändnis des Königs Alfons eine 
längere Erklärung, die auf die Unterredung mit dem König 
in Paris zurückgeht. Alba hebt u. a. hervor, gi es wichtig 
ſei, eine breite politiſche Plattform zu ſchaffen, ſowie große 
Parteien, die von neuen Ideen geleitet würden, um die 
Rückkehr der vordirektorialen Zuſtände auszuſchließen. 
Nach ausreichender Vorbereitung würden in ganz Spanien 
Landtagswahlen ausgeſchrieben werden. Dem Land⸗ 
tag würde dann die Durchführung der Verfaſſungs⸗ 
reform mit dem Ziele einer demokratiſch⸗parla⸗ 
mentariſchen Monarchie wie in England und Belgien 
obliegen. Die künftige Verfaſſung ſoll weiter ein perſön⸗ 
liches Eingreifen der Krone verhindern und ſo ein Bollwerk 
gegen die Errichtung künftiger Diktaturen bilden. Der Er⸗ 
folg ſeiner Beſtrebungen hänge davon ab, welche Garantie 
die Krone dem Volke geben würde, ſowie weiter davon, ob 
ich die Krone ehrlich darauf beſchränken würde, ein reprä⸗ 
entatives Symbol zu ſein. Die Reform des Staatsweſens 
müſſe begleitet ſein von einer Nachprüfung, die feſtzuſtellen 
habe, wer für die Einführung der Diktatur verantwortlich 
geweſen ſei. Eine Neuorganiſation des geſamten 
Staatsweſens, eine Reorganiſation des Militärs, des Un: 
terrichts ſowie ein Wiederaufbau der Flotte würde 
dann folgen. Beſonders wichtig jet die Löſung der 
Währungsfrage. Alba fordert dann alle zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit für das Vaterland auf und ſetzt ſich für die 
Arbeit Berenguers ein, der bis zu den Wahlen bleiben 
müſſe. Der König hat Alba in einer längeren Erklärung 


edankt und erklärt, daß Miniſter vor der Diktatur als 
ba enmänner im Intereſſe des Vaterlandes gearbeitet 
ätten. 4 


| 


‚führen, daß es zwiſchen der Polizei 


mit 16 gegen 4 Stimmen angenommen. 


Generalſtreik in Sevilla 5 

Madrid. In Sevilla iſt der Generalſtreik ausgerufen 
worden. Ueber 40 000 Arbeiter haben die Arbeit niederge⸗ 
legt. Die Ausrufung des Generalſtreiks iſt darauf zurückzu⸗ 
und den Streikenden zu 
ſchweren Zuſammenſtößen kam, bei denen neun Zivi⸗ 
liſten und ein Poliziſt ſchwer verletzt wurden. Eine Arbei⸗ 
terfrau ſtarb bei dem plötzlichen Eingreifen der Polizei vor 
Schrecken an Herzſchlag. Der Tod dieſer Frau hat zu Gerüchten 
Anlaß gegeben, daß ſie von der Polizei erſchoſſen worden 
ſei. Wie es ſcheint, hat dies den Anlaß zu Ausrufung des Ge⸗ 
neralſtreiks gegeben. Der geſamte Verkehr iſt lahmgelegt. Alle 
Läden haben geſchloſſen. Die Streikführung befindet ſich an⸗ 
geblich in den Händen von Anarchiſten. 


Schweizer Anleihe für Gdingen 
Warſchau. Polniſchen Mitteilungen zufolge hat der 
Magiſtrat von Gdingen eine Anleihe zu Elektrifizie⸗ 
rungszwecken mit der ſchweizeriſchen Bankgeſellſchaft in 
Zürich abgeſchloſſen. Die Anleihe beträgt 4 Millionen 
Schweizer Franken auf 5 Jahre zu 9 v. H. 


Das Flotten abkommen 
vom amerikaniſchen Senalsausſchuß 


angenommen 


New Vork. Der Kampf um das Londoner Flottenab⸗ 
kommen iſt in eine entſcheidende Phaſe eingetreten. Der 
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat am 
Montag unter dem Vorſitz Borahs das Flottenabkommen 


999 


Reichsminiſter a. D. Emmer 
50 Jahre alt 


ne 


Die Lage in Bolivien 
Das Schickſal von General Kundt ungewiß. { 
Buenos Aires. Wie „La Prenfa“ meldet, teilte die «Kalte 
vianiſche Regierung in einem amtlichen Bericht die Eroberung 
der Stadt Villazon, die der Mittelpunkt der revolutionär 
Bewegung war, durch regierungstreue Truppen mit, fügte aber 
hinzu, der Führer der Nevolutionären, Hinvjoſa, habe flüchten 
können. Die Direktion der Eiſenbahnſtrecke Buenos Aires Ro⸗ 
livien übernimmt für Verbindung mit La Paz keine Garantie, 
da die Linie auf bolivianiſchem Gebiet nach wie vor untere 
brochen ſei. Ungewiß iſt auch das Schickfal des bolivi 
Generalſtabes des ehemaligen deutſchen General Kundt, von 
dem es hieß, daß er von meuternden Truppen, die zu den Nevo⸗ 
lutinoären übergegangen waren, geſangen genommen worden 


ſei. Nach anderen Mitteilungen ſoll Kundt ſich jedoch recht⸗ 


zeitig in Sicherheit gebracht haben. Von einer Unterdrückung 
der Revolution kann jedenfalls nicht die Rede ſein, ſolauge ihr 
655 Hinojofa ſich in Freiheit und auf böltvianiſchem Boden 


Monarchiſtenpulſch in Angarn 
Brüſſel. den Euthüllungen der tſchechiſchen 
Bere ae satten ehe Ber 
putſch in Ungarn wird aus der Umgebung der Exkaiſerin 
Zita auf Schloß Steenockerzeel in der Nähe von Brüſſel 
verſichert, daß dieſe Enthüllungen aus der Bug 
griffen ſeien. Die Kaiſerin Zita befinde ſich en u 
Oviedo in Spanien und werde morgen nach Bilbao zu⸗ 
rücktehren. Nicht beſtritten wird, daß die Kaiſerin Zita 

ſtändig zahlreiche ungariſche Monarchiſten empfängt. 

* 


London. Der Führer der rumäniſchen Bauernpartei, 
Dr. Na iu, erklärte gegenüber dem Bukareſter Berichter⸗ 
ſtatter des Evening Standard, daß Rumänien unter keinen 
Amſtänden der Rückkehr der Habsburger zur Macht in 
Ungarn zuſtimmen werde. Dieſe Erklärung folgte der 
durch Rundfunk verbreiteten Erklärung, wonach der Erz⸗ 
bewesz Otto beabſichtige, ſich um den ungariſchen Thron zu 
ewerben. 


Erzwungene Parlamenksſitzung 
in Vegypien 


London. Trotz der Vertagung des ägyptiſchen Parla⸗ 
ments um einen Monat durch die ägyptiſche Regierung ha⸗ 
ben ſich am Montag Mitglieder des Senats und der Sn 
mer zu einer verabredeten Zeit vor dem Parlamentsgebäude 
verſammelt und, indem ſie eine Polizeikette durchbrachen, 
ſich den Eintritt in das Parlament erzwungen. Die an⸗ 
weſenden Mitglieder hielten dann eine Sitzung ab, die etwa 
eine halbe Stunde dauerte. 
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Friedrich von Motz 100 Jahre kot 
Der Begründer des deutſchen Zollweſens. 
Friedrich Chriſtian Adolph von Motz, der ſich als preußiſcher 
Staats⸗ und Finanzminiſter durch ſeine Teilnahme an dem 
großen Werk des deutſchen Zollvereins hervorragende Verdienſte 
erworben hatte, iſt vor 100 Jahren, am 30. Juni 1830, zu Berlin 
verſtorben. 


Mazedonier-Razzia in Sofia 


Sofia. Am Sonnabend und Sonntag umſtellte die 
Polizei die Häuſerviertel, in denen bekannte azedo⸗ 
nier wohnen und nahm an Hand vorbereiteter Liſten mit 
einem großen Polizeiaufgebol eine Durchſuchung der 
Wohnungen vor. Mehrere angeſehene Mazedonier, 
darunter Mitglieder des legalen Nationalkomitees und ehe⸗ 
malige mazedoniſche Abgeordnete, wurden verhaftet. 
Der Präſident des Nationalkomitees legte gegen dieſe 
Polizeimaßnahmen ſofort ſeinen Innenminiſterproteſt ein, 
worauf einige Verhaftungen rückgängig gemacht wur⸗ 
den. Gleichzeitig wurden ähnliche Polizeirazzien in 
Petritſch und Küſtendil durchgeführt. Mit der Razzia 
ſoll bezweckt worden jein, alle ruheſtörenden mazedoniſchen 
Elemente aus den Grenzgebieten zu entfernen. Man ſuchte 
beſonders nach den Mitarbeitern Iwan Michailoffs, 
. hatroff und Drangoff, die aber nicht ergriffen 
wurden. 


Kommuniſtiſche Einflüſſe in Indien? 


London. Der Staatsſekretär für Indien erklärte auf 
Anfrage im Unterhaus, daß die der Regierung vorliegenden 
Berichte über die Vorgänge an der Nordweſtgrenze Indiens 
frühere Erklärungen beſtätigten, wonach die A Nation ge⸗ 
wiſſe charakteriſtiſche kommuniſtiſche An⸗ 
zeichen aufweiſe. Es beſtehe jedoch kein Anzeichen, daß 
die Unruhen direkt auf Beſtrebungen kommuniſtiſcher Agi⸗ 
tatoren zurückzuführen ſeien. 


Der Salonwagen des öſterreichiſchen 
Bundespräſidenken enkgleiſt 


Wien. Montag morgens entgleiſte in einer Station bei 
Loeben in Steiermark der letzte Wagen eines 
D-Zuges. In dieſem Wagen, einem Salonwagen, be⸗ 
fanden ſich Bundespräſident Miklas, Miniſter Innitzer, 


der Präſident des Nationalrates, Dr. Gürtler und der 


Leiter des Volksgeſundheitsamtes, ae Dr. She: 
rer, die zur Eröffnung eines vom Land Steiermark er⸗ 
bauten Kurhauſes fuhren. Die Entgleiſung erfolgte infolge 
vorzeitigen Umſtellens der Weiche. Der D-Zug wurde ſofort 
zum Stehen gebracht. Die Schienen wurden aufgeriſſen, der 
Salonwagen erlitt jedoch keine Beſchädigungen. Seine In⸗ 
ſaſſen blieben unverletzt und konnten die Reiſe fortſetzen. 


„ Abſchiedsſcherze“ 


Kaiſerslautern. Jetzt haben nun endlich die letzten Beſa⸗ 
tzungsſoldaten die Stadt verlaſſen. Kurz vorher kam es aber 
noch einmal zu einem Zwiſchenfall. Der Sureteebeamte Robinet 
und ein Kollege trafen auf einen jungen Deutſchen, der etwas 
angetrunken war und ſich nach Kauſe begeben wollte. Sie fielen 
über den jungen Mann her und mißhandelten ihn mit einem 
Schlagwerkzeug, allem Anſchein nach mit einem Schlagring. 
Dann ſuchten ſie ihr Heil in der Flucht. Dieſer Ueberfall dürfte 
der letzte Beſatzungszwiſchenfall in Kaiſerslautern geweſen ſein, 


Roman von Erich“ FHBenstein 


(Nachdruck verboten.) 


19. Fortſetzung. 8 
Er war heimlich ſtolz auf den „ſtudierten“ Sohn, der 


es ſicher noch weit bringen würde. Aber größer als ſein 
Stolz war der Geiz. Wie ein Drache ſaß er auf ſeinem 
Geld und mehr als ab und zu einen blauen Lappen, wenn 
ihn der Sohn gelegentlich einmal beſuchte, was ſelten ge⸗ 
nug geſchah, gab er dieſem nicht. 

Leo fand das bisher auch ganz in der 8 Er 
wat aus dem Neſt gekrochen, hatte eigene Flügel bekom⸗ 
men und brauchte den Alten nicht zum Fats durchs Leben. 
Im Gegenteil. Es wäre ihm gar nicht lieb geweſen, wenn 
ſeine Bekannten gewußt hätten, daß er da noch irgendwo 
einen Vater ſitzen habe, der einmal mit Zwirn und Haar⸗ 
nadeln hauſiert und nun heimlich Wuchergeſchäfte trieb. 

Heute aber war er gekommen, Geld zu entlehnen. 
Zehntauſend Kronen. Er wollte die Möbel ſeiner zukünf⸗ 
tigen Frau bezahlen und was ſonſt noch von der Aus⸗ 
ſteuer unbeglichen war. Es paßte ihm nicht, dieſe Rech⸗ 
nungen der Konkursmaſſeverwaltung zuzuſchieben oder ſie 
ſelbſt ratenweiſe zu bezahlen. Das hätte ſeiner Reputation 
ſchaden können. Auch der Frau gegenüber war es beſſer. 
Er bekam dadurch gleich Ue 5 in der Ehe. Er er⸗ 
ſparte ihr eine vielleicht zu läſtigen Konſequenzen führende 
Dankbarkeit den Ihren gegenüber, und er ſelbſt kaufte ſich 
ſozuſagen auch los damit — 


In kühler Sachlichkeit ſetzte er all dies dem Alten aus⸗ 


einander, ihm zugleich ein klares Bild 11777 und der 459 


ſtätterſchen Verhältniſſe re Selbſtverſtändlich wo 
er das Geld gegen die üblichen Zinſen, ganz wie ein Frem⸗ 
der. Nur — warum ſollte er zu irgendeinem unbekannten 
Nate e 117 gehen, wo er doch wußte daß der 
ater das Geld habe und ſich mit derartigen Geſchäften 
befaſſe? Wucherzinſen würde er ihm ja nicht rechnen? 
„Nein,“ jagte der Alte, der aufmerkſam i a hatte, 


bedächtig. „Von Fremden würde ich ja natürlich acht bis 


N 8 
die Vedeutung des internationalen 


Arbeitsamtes 


Die Waſhingtoner Konvention wird ratifiziert — Rußland als kommender Konkurrent am Weltmarkt 
he mar on an die Arbeiterklaſſe Für ſozialen Fortſchritt und wirtſchaftlichen Aufſchwung 


Genf. Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes, 
Thomas, hielt am Schluß der Hauptausſprache auf der in⸗ 
ternationalen Arbeitskonfereng eine eineinhalbſtündige Rede 
über die Tätigkeit und die Fortſchritte der interna⸗ 
tionalen Arbeitsorganiſation. Er ſtellte feſt, daß bisher 391 
Ratifizierungen von internationalen Arbeitsabkommen vor⸗ 
liegen. Er hoffe, daß auch das Washingtoner Achtſtundenabkom⸗ 
men in der nächſten Zeit ratifiziert würde. Eine Reihe 
von Großmächten, wie Deutſchland, hätte bereits ihre ſoziale 
Geſetzgebung dem Waſhingtoner Abkommen angepaßt. Er apel⸗ 
liere an die Großmächte, in weit höherem Maße als bisher die 
internationalen Arbeitsabkommen zu ratifizieren, um nicht in 
der Arbeiterſchaft eine tiefe Enttäuſchung Platz greifen 
zu laſſen. Die wirtſchaftliche Entwickelung und Kriſe in 
Nußland müſſe eingehend geprüft werden, da in abſehbarer 
Zeit Sowjetrußland von neuem als gefährlicher Wirt⸗ 
ſchaftskonkurrent auf dem europäiſchen Markt auftreten könne. 
In allen großen internationalen Organiſationen ſei in letzter 
Zeit in wachſendem Maße die Tendenz feſtzuſtellen, innerhalb 
gewiſſer regionaler Gruppen von Staaten einzelne große Fra⸗ 
gen zu löſen. Der paneuropäͤiſche Vorſchlag Briands ſehe 
eine Union der europäiſchen Staaten vor, innerhalb deren die 
europäiſchen Arbeitsftagen geklärt werden ſollen. Eine 
gleiche Bewegung ſei bei der Behandlung der Kolonialfra⸗ 
gen und einzelner großer Wirtſchaftsfragen feſtzuſtellen. Wenn 
dieſe Bewegung weiter zunehme, ſo würde das internationale 
Arbeitsamt zu einer großen wirtſchaftlichen Akademie 
werden, die den Staats zwar gewiſſe ſozialpolitiſche 
Empfehlungen gebe, jedoch außerhalb deren die Entſcheidung 
und Regelung der ſozialen Fragen ſtattfinden würde. Es müſſe 
unter allen Umſtänden der univerſelle Charakter der interna⸗ 
tionalen Arbeitsorganiſation aufrecht erhalten werden. Die 
regionalen Tendenzen müßten in den Rahmen der Ar⸗ 
beitsorganiſation eingefügt werden. Thomas unter⸗ 
ſtrich, daß die gegenwärtige Kriſe in Europa und Amerika eine 
Weltabſatz⸗ und Verbrauchskriſe darſtelle, die umſo 


Hier ſoll die Entſcheidung über die Kabineltskriſe fallen 


Hindenburgs Stammgut Neudeck (Oſtpreußen), wo der N ſeit Pfingſten weilt. 
perſönlichen Bericht des Staatsſekretärs Meißner über die Schw 5 
umſtrittenen Deckungsprogramms ſind, entgegengenommen, um die notwendigen Entſche 


. wird auch 


neun Prozent verlangen. Dir rechne ich nur ſechs. St dir [ 
das zuviel?“ 
„Keineswegs. Ich kann ſie leicht von meinem Einkom⸗ 
men beſtreiten und da ich nebenbei Arbeiten auf eigene 
auſt mache, dir vom Kapital jährlich zwei⸗ bis dreitau⸗ 
ſend Kronen abzahlen. In längſtens fünf Jahren ſind wir 
quitt. Hoffentlich noch früher.“ 8 
„Hm — du verdienſt viel, wie ich ſehe! 
„Es geht. Wenn meine Pläne gelingen, hoffe ich in 
zwei Jahren mindeſtens das Doppelte zu verdienen. 
„Allen Reſpekt! Nur eines begreife ich nicht — nimm's 
nicht übel, daß ich davon rede —, aber du ſcheinſt mir ein 
kügtiaer, geriebener Geſchäftsmann zu ſein. Da nimmt es 
mich wunder, daß du bei deiner Heirat — keinen beſſeren 
Griff tuit! Die Tochter eines Bankerotteurs, der du jetzt 


auch noch die Ausſteuer bezahlen mußt — hm. ich meine, 
du van ein hübſcher Burſche wie du biſt, und in deiner 
Stellung, nach jeder greifen können — ſelbſt nach der 
Reichſten!“ 


„Das iſt wahr. Aber es ift einmal geſchehen —“ 
„Bah, du könnteſt es ja noch immer rückgängig machen! 
Nach dem, was geſchehen iſt! Kein vernünftiger Menſch 
könnte dir das übelnehmen, und eine Ausrede iſt bald ge: 
funden!“ 

„Laß das, Vater. Ich will eben nicht!“ 

„Seit wann biſt du ſo zartfühlend?“ 

„Das iſt es nicht —“ Dunkle Röte ch Ula des Sohnes 

ſcharfgeſchnittene Züge, als ſchäme er ſich dieſer Schwäche. 
„Aber ich liebe meine Braut und kann einfach nicht mehr 
leben ohne ſie. Du haſt doch auch ein armes Mädchen ge⸗ 
heiratet.“ 
ö „Ja —“ Der alte verſank in Nachdenken. Erinnerun⸗ 
en aus weiter Ferne ſtiegen in ihm auf. Die Kläre — 
jawohl, bettelarm war ſie geweſen — und er hätte eine 
wohlhabende Bäckerstochter haben können. Aber er wollte 
nun einmal nur die Kläre. Wie bei dem Jungen fetzt, 
war es auch bei ihm die einzig weiche Stelle in ſeinem 
Leben geweſen. eute begriff er es kaum mehr. Erſt 
durch Leos Worte ſtand das Bild der faſt Vergeſſenen, die 
ſich zu Tode gerackert hatte, wieder auf — . 


tet hatte er ſie nicht — aber ſie überra 


bedenklicher ſei, als man nach der Annahme des Poungplanes 
angenommen habe, daß nunmehr die großen wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Fragen geregelt ſeien. Die Kriſe drohe zu einer ſchwe⸗ 
ren Störung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts in 
Europa zu werden. Man könne erwarten, daß die amerikaniſche 
Wirtſchaft ſich ſchneller von der Kriſe erholen werde, als die 
europäiſche. Trotz aller Enttäuſchungen und Hemmniffe trete 
die internationale Arbeitsorganiſation für ſozialen Fort⸗ 
ſchritt und Beſſerung der ſozialen Arbeitsbedingungen 
in der Welt ein. Die Rede Thomas wurde mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 


Ein Dieb in Wolhynien 
zu Tode geprügelt 

In dem Dorfe Bialogrodka, Kreis Dubno, wo in der leßten 
Zeit zahlreiche Diebſtähle vorgekommen ſind, hatten die Bauern 
eine verſtärkte Wache eingerichtet. Auf friſcher Tat ertappte 
man einen gewiſſen Mikolajczak. Auf die Nachricht von der Ge: 
fangennahme ſammelte ſich eine Menſchenmenge, die jo lange auf 
den Dieb mit Stöcken, Wagenrungen uſw. einſchlug, bis er den 
Geiſt unter qualvollen Schmerzen aufgab. Die Täter wurden 
verhaftet. : 


Dampfer untergegangen 5 
Tokio. In der Nähe der Inſel Sachalin iſt der japaniſche 
Dampfer „Schano Maru“ in einem ſtarken Taifun unterge⸗ 
gangen. 17 Mann der Beſatzung ertranken. 


Brandſtiftung aus „Spaß“ 

Der 23 jährige Knecht Doliwa hatte im Dorfe Brujce (Kon⸗ 
greßpolen] und deſſen Umgebung mehrfach Gehöfte angezündet. 
Schließlich wurde er dabei erwiſcht und ins Gebet genommen. 
Treuherzig geſtand D., daß er bereits 12 Gehöfte angezündet 
habe und daß es ihm ordentlich Spaß mache, wenn es küchti 
brenne. Der Brandſtifter wurde ins Gerichtsgefängnis einge“ 
liefert. 


den 
des 
hier 


Hier hat er 
erigkeiten der e e die eine Folge 

ungen zu treffen u 
Brüning erwartet. 


„Ja,“ ſagte er plötzlich hart, „aber es hat uns beiden 
nicht zum Glüc asße g en. Dabei ſtand die wer 
ne allein, ohne 0 da, als ich ſie heiratete. 
Du haſt die Mutter deiner Frau am Hals — 

„Wer ſagt das?“ fuhr der Sohn auf und wieder 
flutete dunkle Nöte über ſein Geſicht, r er n 
„galt mir Ber nicht ein, daß ich die Alte ins Haus nehme 
oder ſonſtwie für ſie ſorge!“ 5 

„Bleibt ihr denn was zum Leben? 

„Kaum. Aber fie muß eben ſehen, wo fie unterfommt. 


a Te naht ür de ten des debe ig She de 
1 wirſt's nicht buzäfeßen können, denn du liebſt 
deine Frau! Sie wird dir einfach keine Ruhe laſſen!“ 
haßt dae lee e en daß deckt 11 5 12 
zen kae Vet seundeee an. Die kalte 


Entſchloſſenheit, die aus Wort und Ton ſprach, imponierte 
ihm mächtig. Ja, der würde es weit bringen. Der war 
aus hartem Holz x 
„Weißt du was,“ jagte er beim Abſchied „das mit den 
Zinjen war nur Scherz. Wollte dich nur prüfen. Brauch 
mir keine zu zahlen.“ 


„Vater — ; 

„Still, kein Wort mehr darüber. Ueber das Geld ſelbſt 
gibft du mir — Lebens und Sterbens halber — eine 
Schuldſchein und damit iſt die Sache abgetan. Schließli 
biſt du doch mein Sohn!“ 

Leo . lächelte befriedigt, als er dem Bahn⸗ 
hof zuſch int, as hatte ſich wider Erwarten glatt abge 
wickelt! Merkwürdig, dieſe Großmut des Alten! Erwar⸗ 
chte ihn jedenfalls 
je ätte er den Vater dafür zur Hochzeit 
laden ſollen f 


r 

Aber nein! Man wollte . ganz in der Stille heiraten 
— ine Zeugen, Schluß. Und der Alte paßte wirklich mic 
in die Kreiſe, denen der Sohn jetzt durch 0 r 
Stellung angehörte, (Fortſetzung folgt) 


angenehm. 
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Der Wojewodſchaftsrat berichtigt den Woſewoden — Einmütige Ablehnung des Sanacjakurſes während der Indgetdebatte 
Die deutſchen zur Mitarbeit bereit, wenn Die Gleichberechtigung verwirklicht wird — Korfantys Abrechnung mit dr. Srazunst 


Der Sitzungsverlauf 


Gegen 2,15 Uhr eröffnete der Sejmmarſchall die Sitzung und 
gab bekannt, daß in der Beratung des Budgets fortgefahren 
werde. Die Galerie iſt wieder bis auf den letzten Platz gefüllt, 
das Haus in ernſter Erwartung der Kritik. Vor dem Aufmarſch 
der Fraktionsredner erklärt der Wojewodſchaftsrat Dr. Koby⸗ 
linski vom Korfantyblock, daß 
der Wojewodſchaftsrat die Budgets nicht bewilligt 

habe, wie dies hier vom Wojewoden erwähnt wurde. Im Ge⸗ 
genteil, habe der Wojewodſchaftsrat immer betont, daß einzig der 
Sein zur Bewilligung des Budgets berechtigt war. Der Woje⸗ 
wode habe dem Wojewodſchaftsrat wohl die Budgets vorgelegt 
und berief ſich darauf, daß dieſe bereits von der Regierung und 
dem Miniſterrat bewilligt wären, jo daß ſich der Wofewodſchafts⸗ 
rat eben damit abzufinden hatte. Nach, wie vor, müſſe er auch 
im Auftrage der übrigen Mitglieder des Wojewodſchaftsrats er⸗ 
klären, daß ſie für die Verwendung des Budgets durch den Woje⸗ 
woden die Verantwortung ablehnen. 


Der Vojewode beruft ſich auf die 
Gültigkeit des Budgels 


denn der Wojewodſchaftsrat habe niemals gegen dieſe Budgets 
proleſtiert, und ihm war die Möglichkeit der Aenderung gegeben. 
Er habe im Einverſtändnis mit der Regierung gehandelt und 
da es keinen Sejm gab, jo mußte er eben im Intereſſe der Wofe⸗ 
wodſchaft das Budget im Sinne der Regierung verwenden, und 
der Wajewodſchaftsrat hatte jede Kontrollmöglichkeit. 


Die Wünſche der deutfchen Minderheit 


Abg. Dr. Pant: Zu den Ausführungen des Wojewoden 
müſſen wir verſchiedene Fragen ſtellen, ſeien ſie wirtſchaftlicher 
oder politiſcher Natur. Die ſejmloſe Zeit hatte viel zur Ver⸗ 
ſchärſung der Gegenſätze beigetragen, und Gewalt und Selbſt⸗ 
herrlichteit ſind auch dem höchſten Beamten in der Wojewodſchaft 
nicht fremd. Amtliche Stellen ſind bemüht, die Gegenſätze durch 
Ausnutzung des Falles Jakubowski zu verſchärfen und nutzten 
ihn in dieſem Sinne aus. Der deutſchen Minderheit liege es an 
friedlicher Zuſammenarbeit, ſie müſſe aber die Verantwortung 
für Dinge ablehnen, die ſich jenſeits der Grenze abſpielen. Dus 
Bekenntnis zur deutſchen Minderheit wird leider noch immer als 
ein Verbrechen behandelt und man entzieht für dieſes Bekennt⸗ 
nis nicht nur Konzeſſionen, ſondern auch Kredite und Arbeit, 
Deulſche müſſen für ihre Geſinnung leiden, indem man mit ihnen 


eine Art „deutſche Gefahr“ betreibe, die Polen zu vernichten drohe. 


Die Deutſchen ſtellen keine anderen Forderungen, als die Ge⸗ 
währung der Rechte, die ihnen garantiert find. Die ſejmloſe Zeit 
war keine Zierde für die Wojewodſchaft, der Sejm war zwar nicht 
auf der Höhe, aber es lag auch leine Urſache zu ſeiner Auflöſung 
vor, darum wird ſich die deutſche Fraktion auch nicht der Kon⸗ 
trolle der Budgets begeben. Bei der Schaffung der Autonomie 
iſt ſie jederzeit zur Mitarbeit bereit, wendet ſich aber gegen die 
Verſtaatlichung der Polizei und fordert den Ausbau der Selbſt⸗ 
verwaltung und der kulturellen Beſtrebungen, wendet ſich gegen 
die kommiſſariſchen Verwaltungen, die bisher nur Schaden der 
Allgemeinheit gebracht haben. Durch die Selbſtverwaltungsge⸗ 
ſetze müſſen verſchiedene Mängel in Stadt und Land beſeitigt 
werden und vor allem wünſcht die deutſche Fraktion eine beſſere 
Behandlung der Bevölkerung durch die Beamtenſchaft. 

Mit aller Entſchiedenheit müſſe ſich die deutſche Fraktion ge⸗ 
gen die Nebenregierung wenden, die auf die Beamtenſchaft einen 
Einfluß ausübt, Gaſtwirten mit Konzeſſionsentziehungen droht, 
wenn ſie Deutſchen ihre Gaſtſtätte zu Verſammlungen hergeben, 
unter Hochrufen auf den Wojewoden Verſammlungen ſprengt. 
Der Kommiſſariſche Vertreter in Radzionkau hat den Arbeits⸗ 
loſen am 10. Mai beſondere Arbeitsloſenunterſtützungen vers 
ſprochen und auf dieſe Art Wahlbeeinfluſſung geübt. Beſondere 
Aufmerkſamkeit müſſe man der Schulfrage zuwenden. Lier hat 
es der Wojewode als ſein beſonderes Perdienſt bezeichnet, daß der 
Kampf um die deutſche Schule abgeſchloſſen ſei. Der deutſchen 
Minderheit ſei die Höhe der Prozente höchſt gleichgültig, die ſich 
bei der Schuleinſchreibung ergeben, was ſie indeſſen fordern muß, 
das iſt, daß das Elternrecht in jeder Hinſicht durchgeführt wird, daß 
keine Unterſuchung bezüglich der Geſinnung erfolgt und daß der 
Grundſatz des Rechts garantiert wird. Vor allem aber müſſe 
man fordern, daß in der deutſchen Minderheitsſchule auch deut⸗ 
ſche Lehrer unterrichten und nicht Elemente, wie in Orzegow, die 
es als ihr Verdienſt betrachten, wenn die deutſche Schule liquidiert 
wird. Ferner wird gefordert, daß deutſche und polniſche Kinder 
bei Speiſungen in gleicher Weiſe berüdjichtigt werden und daß 
dadurch am beſten dem Wohle des Staates gedient ſei. 

Redner beſpricht dann noch die Wirtſchaftskriſe und iſt der 
Anſicht, daß ihre Behebung möglich iſt, wenn in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft den Dingen mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt wird und vor 
allem, wenn die innerpolitiſche Spannung verſchwindet. Mit 
Gerechtigkeit und Liebe kann man ſehr gut, gute Staatsbürger 
erziehen und an einem ſolchen Werk werden die Deutſchen jedez⸗ 
zeit mitarbeiten, zum Wohl der Heimat und des polniſchen Staa⸗ 
tes. 


Korfantiis Abrechnung mil Dr. Grazynski 

Abg. Korſanty: Aus der Belehrung des Wojewoden zum 
Budget geht nicht klar hervor, wie er ſich zu den verſchiedenen 
Problemen ſtellt. Die Wojewodſchaft iſt unzertrenntlich mit der 
geſamten Republik, und darum müſſe man fragen, was denn 
eigentlich gültig it: Das Präliminar oder das vorgelegte Bud: 
get. Es herrſchen hier ſehr undurchſichtige Verhältniſſe in poli⸗ 
tiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht. wie eben in ganz Polen. Was 
iſt die Beratung, die wir pflegen? Iſt das Budget ſchon bewil⸗ 
ligt oder wird uns erſt ein Projekt vorgelegt. Vor allem ver⸗ 
miſſe ich das Budget von 1929/30, welches noch nicht vorliegt 
und von uns keineswegs übergangen wird denn nur der Sejm 
hat das Bewilligungsrecht. Nach den Ausführungen des Woje⸗ 
woden will man uns nur die Rechnungslegung und die Beſtä⸗ 
tigung der Kontrollkammer vorlegen und damit kann ſich der 
Sejm auf keinen Fall einverſtanden erklären. Das Kontrollrecht 
ſteht einzig und allein dem Seim zu, und er müſſe ſich entſchieden 
gegen die Warſchauer Praktiken wenden, wenn ſie auch auf Schle⸗ 
ſten übergreifen ſollten. Hier iſt kein Raum für Praktiken a la 
Bartel⸗Czechowicz, wo man Gelder verbraucht und dann den Sejm 
vor vollendete Tatſachen ſtellt. Keine Drohungen werden den 
Korfantyklub davon abhalten, dieſes Recht in Anſpruch zu neh⸗ 
men, man fürchtet das Auflöſungsgeheul einer gewiſſen Preſſe 
nicht. Einerlei, ob der Tod raſch oder ſpät erfolgt, Volksrecht 


bleibt Volksrecht. Nicht Miniſterrat, nicht Regierung, nicht Wo⸗ 
jewodſchaftsrat, ſondern der Sejm bewilligt das Budget und auch 
für die vergangene Zeit wird man Abrechnung fordern. Denn 
die Praktiken ſtehen im Widerſpruch zum vorläufigen Autono⸗ 
mieſtatut, welches das Budgetrecht einzig und allein dem Sejm 
zubilligt. Die Rechtsauffaſſung über die Finanzgebahrung ſtehe 
im Widerſpruch zum Organiſationsſtatut und das Budget beruhe 
nur auf der Initiative des Wojewodſchaftsrats, welcher auch be⸗ 
züglich der Tangente ſeine Vorſchlöge nach Warſchau zu machen 
habe. . 

Die Auflöſung des Sejms iſt, entgegen dem Geſetz, erfolgt 
und ſelbſt, wenn man das Auflöſungsrecht dem Staatspräſiden⸗ 
ten zubilligt, ſo müßte aber auch dem Autonomieſtatut Rechnung 
getragen werden und Neuwahlen hätten ausgeſchrieben werden 
müſſen. Man weiß, daß der Sejm nur deshalb aufgelöſt wurde. 
weil er die Wahlgelder des Wojewoden kontrollieren wollte und 
nicht die Regierung hat die Neuwahl durchgeführt ſondern ſie ſind 
gekommen, weil der Senatsmarſchall gewiſſe Zeiten verſchlafen 
hat. Die Regierung hat alles verſucht, um die Neuwahlen zu 
hintertreiben. 

Das Budget iſt ſo ausgearbeitet, daß ſich die Abgeordneten 
nicht orientieren können, und der Wojewode hat ſich hier als der 
beſte Wirt hingeſtellt, als wenn alles nur ihm zu verdanken 
wäre. Redner geht dann auf das gegebene Zahlenmaterial ein 
und erklärt, daß man mit den Zahlen alles beweiſen könne, wie 
mit einem Freudenmädchen, welches jedem zur Verfügung ſteht. 
Er verweiſt auf die Exekutionen, die durchgeführt werden, die 
ber eiſen, in was für einer ſchwierigen Lage wir uns befinden, 
wovon der Wojewode nichts gejagt habe, auch nichts davon, 
wieviel Wechſel zu Proteſt gehen, die Beträge werden immer 
kleiner, aber die Lawine rollt vorwärts und vorwärts. Mit den 
Schulmitteln, die im Budget ſtehen, könne viel ſparſamer ge⸗ 
wirtſchaftet werden, wenn man die Beamten nicht gleichzeitig 
als politiſche Agitatoren mißbrauchen würde. Wir haben ja in 
Polen eine beſondere Art von Produktionszweig, und das iſt 
die Schaffung von Penſionären und Rentnern, die man aus 
ihren Poſten, trotz junger Jahre, entfernt, wenn fie politiſch nicht 
zuverläſſig ſind. Das Gleiche beziehe ſich auch auf die Polizei, 
aber ſie wird nicht verſtaatlicht, dieſes Recht gehört der ſchleſi⸗ 
ſchen Bevölkerung, aber Ordnung müſſe dort geſchaffen werden. 
Die Minderheit hat ein Recht auf Berückſichtigung ihrer Rechte 
und er unterſtreiche voll die Forderungen des deutſchen Vorredners. 

Das Elternrecht müſſe garantiert werden, die Schul⸗ 

anmeldungen ſtehen in keinem Verhältnis zur Zahl der 

abgegebenen deutſchen Stimmen bei den Wahlen. 

Hier muß nicht poloniſiert und terroriſiert, ſondern erzogen 
we den, denn beim Oberſchleſier iſt das Nationalgefühl eben 
noch nicht durchgedrungen. Die Unterdrüdungspolitit ſei nur 
bei den Bolſchewiken und bei Muſſolini zu ſuchen, Polen habe 
andere Mittel, um ſeine Söhne zu guten polniſchen Staatsbür⸗ 
gern zu erziehen. Aber das Recht müſſe walten und er wünſche 
nicht, daß es noch einmal einen ſolchen ſkandalöſen Prozeß Ulit 
gebe. Nicht Revanche, ſondern Erziehung ſei die Beſtrebung und 
darum Garantie des Elternrechts. Redner wendet ſich dann 

gegen den betriebenen Wohlfahrtsdienſt, mit dem man 

die Geſinnung notleidender Elemente kauft. 
Entſchieden müſſe er ſich gegen die Bezeichnung des „Separatis⸗ 
mus“ wenden, dieſer werde meiſtens von galiziſchen Elementen 
hipeingetragen, von Leuten alſo, die mit den Oberſchleſiern nichts 
zu tun haben. 

Scharf rechnet dann Korfanty mit der Perſonalwirtſchaft ab 
und ſpricht beſonders über die Qualifikationen gewiſſer Beamter, 
deren einziger Vorzug die rieſigen Autofahrten ſeien, die im 
letzten Jahre eine Strecke dreimal um den Aequator zuvückgelegt 
haben. Einzelne Beamte ſtänden ganz im Sanacjadienſt, und 
ihre Fähigkeiten wären außerordentlich beſcheiden. Redner 
wendet ſich weiter gegen die Zeitungskonfiskationen, Verſamm⸗ 
lungsſprengungen und macht hierfür den Wojewoden perſönlich 
verantwortlich. Die Beamten ſeien nur Agitatoren des heutigen 
Syſtems und trieben nur Kult mit dem Wojewoden. Das Pro⸗ 
gramm des Wojewoden wäre eigentlich die Programmloſigkeit, 
wie die ja aus der ganzen Art des Regierens hervorgehe. Wenn 
es Matoleks gebe, ſo ſeien ſie ja nach Oberſchleſien importiert, 
ſie ſtänden dann aber moraliſch auf der gleichen Höhe, wie das 
Sanacjaſyſtem eben nur eine ganze Unmoral iſt. Nur Recht 
und Demokratie führen zur Geſundung, und dieſer Geſundung 
wird die Arbeit des Sejms gewidmet ſein. - 


Der Wojewode rechtfertigt 
ſich hierauf, bezüglich der Zahlen, die der Abg. Korfanty ver⸗ 
wendet hat und behauptet, daß ſie im Zuſammenhang mit den 
einzelnen Budgetpoſitionen ſtänden und durch ein falſches Zi⸗ 
tieren naturgemäß ein ſchlechtes Bild ergeben, wie ſie hier Kor⸗ 
fanty angewendet hat. 


Dr. Grazynski, der Baumeiſter Schleſiens 


Hierauf ergreift der Führer der Sanacja, Dr. Pawelec, das 
Wort, um dem Wojewoden in allen nur erdenklichen Formen 
das Hohelied ſeiner intenſiven Tätigkeit zu ſpenden. Alles, was 
geſchaffen wurde, iſt Verdienſt Dr. Grazynskis, und erſt jetzt 
komme die Autonomie, nachdem ſie vom Wojewoden ausgearbeitet 
worden iſt. Landwirtſchaft und Bauweſen blühen. Export muß 
ſteigen, ein Weſtprogramm, wie es die Deutſchen im Oſtprogramm 
bekundet haben, muß geſchaffen werden, der Wojewode hat dazu 
jetzt ſchon die Anregungen gegeben. Eine Deklaration bezüglich 
des Separatismus wird verleſen, gegen Korfanty als Separa⸗ 
tiſtenpfleger polemiſiert und dann verliert ſich der Sanacjadoktor 
in Allgemeinheiten und politiſchen Weisheiten, die jedem 
Droſchkenkutſcher eigen ſind. Schließlich noch ein Lob auf das 
heutige Syſtem, und nach einſtündiger Rede weiß er wohl eigent⸗ 
lich ſelbſt nicht, was er wollte. 

Nunmehr tritt eine Pauſe ein. 


Die Stellungnahme der Sozialisten 

Abgeordneter Machej, der nach der Pauſe das Wort ergreift, 
wendet ſich zunächſt gegen die Erklärung des Wofewoden, daß 
dieſer beſonders unterſtrichen hat, daß er nach wie vor auf dem 
Boden der Politik der Aufſtändiſchen ſtände. Alsdann gab er 
im Namen ſeines Klubs folgende Deklaration zur Kenntnis: 


„Das Schleſiſche Sprachengeſetz kam in der Zeit der auf⸗ 


gepeitſchten nationaliſtiſchen Leidenſchaft zuſtande. 
Dieſes Sprachgeſetz ſteht im Widerſpruch mit der polni⸗ 
ſchen Verfaſſung, insbeſondere mit den Beſtimmungen des Ar⸗ 


tikels 93, gemäß welcher jedem Bürger ohne Unterſchied der 
Abstammung der Schutz der Nationalität und der Sprache 
garantiert wird. 

Dieſes Geſetz ſteht auch im Widerſpruch mit der Veſtim⸗ 
mung des Artikels 3 des Organiſchen Statuts, gemäß welcher 
alle Einwohner der Wojewodſchaſt, die das polniſche Bürger⸗ 
recht beſitzen, gleichberechtigt ſind. 

Es liegt weder im Intereſſe des Staates, noch der Wo⸗ 
jewodſchaft, daß ſich irgend ein Bürger in feinen Grundrechten 
verletzt fühlt. 

Im Intereſſe des Staates iſt es gelegen, daß jeder auf 
deſſen Gebiete lebende Bürger des Minderheitsvolkes davon 
überzeugt ift, daß feine Rechte mit den Rechten der polniſchen 
Bürger gleichgeſtellt ſind, damit bei den Bürgern der Min⸗ 
derheitspöller das Abhängigkeiteverhältnis zur polniſchen Res 
publik vertieft werde. 

Da das Schleßiſche Sprachengeſetz ein Unrecht für die Deuts 
Ihe Bevölkerung beinhaltet, wird der Sozigliſtiſche Abgeord⸗ 
netenklub die Novelliſierung decſelben im Geiſte des in der 
Perfaſſung verbrieften Grundrechtes und des natürlichen, je⸗ 
dem Bürger zuſtehenden Rechtes, anſtreben.“ 


Die Wünſche der N. B. R. 
führt hierauf Abg. Roguszezak an, der im weſentlichen 
unter ſtark agitatoriſcher Betonung die Klagen und Leiden der 
Bevöllerung wiederholt und den Wojewoden warnt, die Drohun⸗ 
gen mit der Auflöfung wahrzumachen. Das ziehe heute nicht 
mehr und würde den Kampf nur auf die Straßen tragen, der 
ſich jetzt im Rahmen des Sejms abſpielt. 


Die Kommuniſten marſchieren auf 


Abg. Wieczorek betont, daß trotz aller ſchönen Reden eine 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Centrolew und der Sa nacja ber 
ſtehe und daß gegen den Verband der arbeitenden Bevölkerung 
in Stadt und Land mit Terror gearbeitet werde. Wie die Min⸗ 
derheiten, jo könne auch die D. S. A. P. keine öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen abhalten und noch heute ſei der Ueberfall auf die 
Frau des deutſchen Sozialiſten Raiwa in Eichenau ungefühnt. 
Nur das Proletariat könne ſich ſelbſt retten, und helfen könne 
ihm nur eine Arbeiter: und Vanernregierung. Redner ſchil⸗ 
dert dann eine Reihe von Mißbräuchen, wendet ſich gegen die 
Polizeiſpitzeleien und will am Ende eine Deklaration verleſen, 
wird aber vom Sejmmarſchall daran gehindert, weil ſie mit 
der Geſchäftsordnung im Widerſpruch ſtehe. Mit einem Proteſt 
gegen dieſe Handhabung, erllärt Redner, daß er und ſein Frak⸗ 
tionskollege gegen das Budget ſtimmen und auch noch beſtimmte 
Verbeſſerungen und Streichungen einbringen werden. 

Nach den Ausführungen Wieczoreks iſt das Budget in 1. Le⸗ 
ſung der Budget⸗Kommiſſion überwieſen worden. 

Hierauf verlieſt der Sejmmarſchall eine Reihe von An⸗ 
trägen, eine ſozialiſtiſche Interpellation und ſchließlich einige 
Hundert Anträge auf Subventionen, worauf die Tagesordnung 
gegen 10% Uhr erſchöpft iſt. Die nächſte Sitzung wird. ſchriftli h 
einberufen. h ie ee 


re KR 
Aus der Wojemodicheaft Schleſien 
Die ſchleſiſchen Baumeiſter gegen den Wojewoden 
In der Budgetrede hat der Wojewode über die Ver⸗ 
ebung der Bau: und Erdarbeiten an die ortsanſäſſigen 
gust Firmen geſagt, daß man nicht Anse kann, daß 
uns bei der Vergebung der Arbeiten das Fell herunterge⸗ 
ogen wird. Uns bindet die Inſtruktion über die öfſent⸗ 
liche Ausſchreibung der Arbeiten über die das ſtaatliche 
Kontrollamt wacht. Sehr groß ſind die Unterſchiede in den 
einzelnen Offerten. Bei manchen Objekten kommen Diffe⸗ 
renzen bis zu 500 000 Zloty vor. Dadurch hat der Woje⸗ 
wode ausgedrückt, daß die ſchleſiſchen Firmen viel teurer 
ſind als die auswärtigen Firmen, und daß die ſchleſiſchen 
Firmen der Wojewodſchaft das Fell über die Ohren ziehen 
und werden aus dieſem Grunde 
Arbeiten übergangen. 1e Se 
Die ſchleſiſchen Firmen proteſtieren gegen die Erklärun⸗ 
des A und führen an, daß es umgekehrt der Fa! 
iſt, denn nicht die Firmen der Wojewodſchaft ſondern die 
ofewodſchaft den Firmen das Fell herunterziehe. Dann 
beſchweren ſich die ſchleſiſchen Firmen, daß die Wojewod⸗ 
chaftsabteilung für öffentliche Arbeiten, die Koſtenvoran⸗ 
De nicht gewiſſenhaft ausarbeite, was eine Orientierung 
Kein einziger 
t, daß die Wojewodſchaft von der Aus⸗ 
rbeiten Abſtand nehmen ſoll. 


Die hellen Nächte 


ſehr erſchwere. 
bis jetzt verlan 
ſchreibung der 


Der 21. Mai, der bereits hinter uns liegt, iſt ein bemerlens⸗ 


werter Tag. An dieſem Tag nämlich geht die Sonne zum erſten 
Male vor 4 Uhr auf, und zwar um 3.58 Uhr. Am 12. Juni er⸗ 
reicht ſie bei 3.30 Uhr den Höhepunkt und hält ſich auf ihm un⸗ 
unterbrochen bis zum 23. Juni. Am 24. Juni werden wir ſagen 
können, daß die „Sonne wieder abnimmt“, denn an dieſem Tage 
geht ſie um 3.40 Uhr auf, alſo eine Minute ſpäter als am Tage 
vorher. Die 4⸗Uhr⸗Grenze erreicht fie dann wieder am 18. Juli, 
ſo daß in der Zeit vom 21. Mai bis zum 18. Juli die Sonne be⸗ 
reits von 4 Uhr früh aufgeht. Aehnlich iſt es mit dem Unter⸗ 
gang der Sonne. Hier iſt die achte Abendſtunde bedeutſam. Am 
24. Mai ging die Sonne zum erſten Male erſt um s Uhr unter und 
am 20. Juni wird ſie mit dem um 8.24 Uhr, alſo kurz vor 8% Uhr 
erfolgenden Untergang den Höhepunkt des Jahres erreichen, den 
ſie ununterbrochen bis zum 1. Juli behält. Am 2. Juli beginnt 
der Abſtieg, denn dann geht ſie um 6.29 unter. Am 27. Juli wird 
ſie zum erſten Male wieder vor 8 Uhr untergehen. 

Somit ſind wir in die Zeit der hellen Nächte eingetreten, die 
im Juni und Juli bei klarem Himmel beſonders eindrucksvoll in 
Erſcheinung treten. Die abſolut längſten Tage ſind der 20., 21., 
22. und 23. Juni, an denen die Sonne um 3.39 Uhr auf⸗ und um 
8.24 Uhr untergeht. 1 


bei der Vergebung der 


ſchleſiſcher Unternehmer hat 


1 
8 


hieß und umgebung 


Johannistag. 

⸗m⸗ Der 24. Juni gilt aus altchriſtlicher Ueberlieferung als 

der Geburstag Johannes des Täufers. Schon im 4. Jahrhun⸗ 
dert wurde der Johannistag durch eine beſondere kirchliche 
Feier begangen. Auf einer Synode im Jahre 506 wurde er 
ſogar in eine Reihe mit Oſtern und Pfingſten gerückt. Inzwi⸗ 
ſchen hat er dieſen Feiertagscharakter verloren, aber es hat ſich 
8 in manchen Gegenden ein beſonderer Gottesdienſt in Form von 
Johannisandachten erhalten. 
x Beim Anhören von Wagners Meiſterſinger kann man den 
0 Zauber des Mittelalterlichen Johannisſeſtes auf ſich wirken 
laſſen. Der Meiſter gießt den ganzen holdſeligen Reichtum 
ſeiner Töne in der erſten Szene des 3. Aktes über das Johannis⸗ 
feſt aus: Selige Inbrunſt, verlorenes Träumen, ſehnendes Ver⸗ 
langen und ſtille, mit Wehmut untermiſchte Freude. 

Mit dem Johannistage hat das ſchaffende Jahr den Höhe⸗ 
punkt des Blühens erreicht. Nun geht es der Reife zu. In 
15 den Gärten entzückt die bunteſte Farbenpracht. Die Roſen ſtrö⸗ 
men den ſtärkſten Duft aus. Auf den Wieſen ſprießen 

friſche Blumen hervor. Die Hecken ſchmücken ſich mit herb duf⸗ 
rerden Röschen, die Geißblattarten blühen. Der Wald verjüngt 
ich durch friſche Johannistriebe. Ein leichter Wind bewegt das 


* 


Aoehrenfeld in lieblichen Wellen. Der Weizen fängt an zu 
blühen. 
Sonnenwendfeier. 


Zu der am Sonabend, den 21. d. Mts. abgehaltenen Sonnen⸗ 
wendfeier des Kattowitzer Alpenvereins auf der Magora hatte 
der Beskidedverein Pleß eine Abordnung entſandt. Die Pleſſer 
fuhren abends 7.48 Uhr bis Bielitz und mit der Straßenbahn 

bis in den Zigeunerwald. Bei eintretender Dunkelheit wurde 
der Aufſtieg angetreten. Gegen 11.20 Uhr erreichte die Pleſſer 
Gruppe die Klementinenhütte, wo gerade der Holzſtoß angebrannt 
wurde. Inſolge der unſicheren Witterung war auch der Katto⸗ 
wiher Alpenverein nur ſehr ſchwach vertreten. Am nächſten 
Morgen ſtiegen die Pleſſer nach Szezyrk ab und traten von dort 
aus die Heimfahrt an. 


: Unfallverſicherung in der Landwirtſchaft. 
Die Beitragsliſte zur landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung 
für das Jahr 1929 liegt, wie der Magiſtrat bekannt gibt, in der 
Zeit vom 23. Juni bis zum 7. Juli d. Is. während der Dienſt⸗ 
ſtunden in Zimmer Nr. 6 des Magiſtratsgebäudes zur Einſicht 
aus. Die in Rubrik 2 feſtgeſetzten Beträge müſſen innerhalb von 
414 Wochen in die Stadthauptkaſſe eingezahlt werden. Gegen die 
Höhe der Beiträge ſteht eine Berufung binnen 14 Tagen nach 
dem 8. Juli d. Is. zu, die an den Zaklad Übezpieczen Spolecz⸗ 
nych in Königshütte zu. Die Reklamation entbindet aber nicht 
von der Zahlungsverpflichtung. 


Feuerlöſchhilfe. 

Eine ſtädtiſche Polizeiverordnung vom 16. Dezember 1907 

beſtimmt, daß Pferdebeſitzer in der Stadt Pleß im Falle eines 

Feuers in der Stadt oder in einer Entfernung von 7%. Kilo⸗ 

meter ausbricht, zur Stellung von Geſpannen verpflichtet ſind. 

Nach dem gegenwärtigen Turnus haben bis Ende September 
Geſpanne zu jtellen: Kaufmann Iſidor Baer, Landwirt Johann 
Beiolik, Landwirt Franz Czysz, Gaſtwirt Adolf Fryſtatzki. 


Schulfeier. 

Unter großer Anteilnahme der Elternſchaft und der Fremden 
der Anſtalt hat die hieſige Private Volksſchule am 21. d. Mts. 
\ ihren traditionellen Ausflug nach der Alten Faſanerie unternom⸗ 
0 nen. Auf der geſchmückten Feſtwieſe entwickelte ſich ein buntes 
Treiben. Die Kleinen führten wohlgelungene Reigentänze auf. 
Hochbefriedigt kehrte groß und klein in den Abendſtunden in die 

Stadt zurück. 


N Beskidenverein Pleß. 
| Die auf Sonnabend, den 28. d Mts., feſtgeſetzte Sonnen⸗ 
wendfeier in der Alten Faſanerie ſoll eine Veranſtaltung werden, 
zu der die Mitglieder ausnahmslos um ihre Beteiligung gebeten 
N werden. Für diejenigen, die den Weg nach der Faſanerie zu Fuß 
nicht machen können, ſteht ab 7 Uhr abends auf dem Ringe vor 
dem Schloßportal ein Laſtauto zur Verfügung. Dieſes Auto wird 
in drei Fahrten um 7, 7.30 und 8 Uhr vom Ringe aus bereit⸗ 
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DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Teilnahme und 
die zahlreichen prächtigen Kranzspenden beim 
Heimgange unseres lieben Verstorbenen dem 
Bäckermeister 


Wilhelm Grixa 


sagen wir auf diesem Wege Allen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank der hochwürdigen Geistlichkeit 
für die trostreichen Worte, sämtlichen Vereinen 
und Verbänden, sowie allen Verwandten und 
Bekannten, die unserem lieben Entschlafenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
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Kassetten 


Mappen 


von der einfadisten Bis zur ele- 
gantesten Ausführung finden | 
Sie die grösste Auswahl im || 


„Anzeiger für den Hreis$leß" | I | 
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ſtehen. Die Feier beginnt um 8 Uhr. Eine Kapelle wird zum gel beſchädigt. Perſonen find bei dem Autozuſammenprall zum 


Gegen 11 Uhr wird dann ein großer Holzſtoß 
abgebrannt werden. Für die Heimfahrt ſteht das Laſtauto wie⸗ 
derum zur Verfügung. Der Vorſtand erwartet von den Mit⸗ 
gliedern die zahlreichſte Beteiligung. 

In einem Zugabteil tot zuſammengebrochen. In einem Zug⸗ 
abteil auf der Strecke zwiſchen Bielitz⸗Kattowitz brach plötzlich der 
67jährige Citel Szeindel Israel aus Kenten, tot zuſammen. 
Der Arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herzſchlag eingetreten 
iſt. 


Tanze aufipielen. 


Zwei Brände im Kreiſe Pleß. Auf dem Anweſen des Franz 
Amroſik in der Ortſchaft Jamniach, Kreis Pleß, brach Feuer aus, 
durch welches das Dach, ſowie verſchiedene Stroh⸗ und Feuvor- 
räte vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf etwa 5 000 
Zloty beziffert. — In einem anderen Falle brach im Thiele⸗Wink⸗ 
lerſchen Walde in Groß⸗Lazisk Feuer aus, welches jedoch bald 
gelöſcht werden konnte, ſo daß kein Schaden entſtand. 
Golaſſawitz. (Tragiſcher Tod eines Greiſes.) Bei 
der Erntearbeit fiel der 72jährige Landwirt Paul Szymik aus 
der Ortſchaft Golaſſowitz, Kreis Pleß, von einem aufgeſtapelten 
Heuſtoß ſo unglücklich, daß er ſich mehrere Rippen brach. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Es erfolgte eine Ueberführung in 
die Leichenhalle. 


Bundesfeſt der deutſchen Turnerſchaft in Polen. 

> Die deutſche Turnerſchaft in Polen begeht in dieſem 
Jahre ihr 3. Bundesturnfeſt in Rawitſch. Es iſt zugleich 
als Jubiläum des Sjährigen Beſtehens des Bundes gedacht. 
Die Behörden haben die Genehmigung zur Abhaltung 
des Feſtes erteilt. Der Rawitſcher Turnverein trifft eifrige 
Zurüſtungen, um die Gäſte würdig zu empfangen und die 
Unterbringung und Verpflegung der Turner und Turnerin⸗ 
nen ſicherzuſtellen. 

Als Feſtwieſe hat der Nawicki Klub Sportowy jeinen 
eingezäunten, ſchönen Sportplatz zur Verfügung geſtellt. Er 
liegt am Südoſtausgange der Stadt in unmittelbarer Nähe 
des Schützenhausgartens, ſo daß zwiſchen beiden eine zweck⸗ 
mäßige Verbindung bequem hergerichtet werden kann. 

Der gaſtgebende Verein rechnet mit einer ſtarken Be⸗ 
teiligung. Er kann aber ſeiner Aufgabe nur dann zu all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit gerecht werden, wenn alle, die an 
dem Feſte teilnehmen wollen, ſich rechtzeitig, d. B. bis 1. 
Juli beim Männer⸗Turnverein Rawicz anmelden. 


EGoczalkowitz. 
Pfarrer Maroſzek in Ober⸗Goczalkowitz beging am 23. d. M. 
fein 25jähriges Dienſtjubiläum. Die dankbaren Paxochianen 
ſchenkten ihrem Hirten ein Ornat und einen Pelzmantel. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 

Freitag, den 27. Juni 1930: 
6.30 Uhr: Hl. Meſſe für die deutſchen Mitglieder der Herz⸗ 
Jeſu⸗Bruderſchaft. 
7 Uhr abends: Deutſche Veſperandacht. 

Sonntag, den 29. Juni 1930: 
6.30 Uhr: Stille hl. Meſſe. 
7.30 Uhr: Meſſe mit Segen für polniſche Erſtkommunikanten. 
9 Uhr: Deutſche Predigt und Amt mit Segen für die Roſe 
Marie Grygier. 
10.30 Uhr: Polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Kattowitz und Umgebung 

10jähriger Knabe vom Auto angefahren. Grobe Fahrläſſig⸗ 
leit ließ ſich ein Chauffeur zu ſchulden kommen, welcher auf der 
verlängerten ulica Kosciuszki in Kattowitz den 10jährigen Schul⸗ 
knaben Konrad Renkaczewski anfuhr und erheblich verletzte. 
Ohne ſich um den Verunglückten zu bekümmern, ſetzte der Auto⸗ 
lenker, welcher ſich über die grobe Fahrläſſigkeit zu ſchulden 
kommen ließ, die Fahrt fort. Der Polizei gelang es inzwiſchen 
die Nummer des Autos feſtzuſtellen. 

Autozuſammenprall in Kattowitz. An der Straßenkreuzung 
der ulica Sienkiewicza und ulica Jagiellonska prallte das Per⸗ 
ſonenauto Sl. 9091 mit dem Auto Sl. 7214 zuſammen, wobei der 
zweite Kraftwagen, welcher Eigentum des Arztes Dr. Hlond iſt, 
umkippte. Es wurden 4 Scheiben zertrümmert und der Kotflü⸗ 


EZ 3 ne- Wohnung 


mit Küche, Entree u. Kammer, gegen eine 
Anleihe von 1000 Zi ab 1. Juli beziehbar, 
zu vermieten. 


= Anfragen an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ERFOLG 


im Geſchäftlsleben der Gegen- 
wart kann nur derjenige 

der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jett das Jeitungs 
i 


nferat erwieſen. Eine Anzeige 
in diefer Zeitung beweiſt dies. 


Weiße Zähn 


wird auch 


Glück nicht verletzt worden. 
Frauensperſon brach vor Schreck bewußtlos 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Schwerbeſtrafter Vandalismus. Vor dem Kattowitzer Land⸗ 
gericht hatte ſich der Franz B. aus Wilkowy, Kreis Pleß, zu ver⸗ 
antworten. In Schnapslaune und recht übermütiger Stimmung 
knickte der Täter eines Tages auf der Chauſſee zwei Obſtbäum⸗ 
chen und wurde deshalb zu Anzeige gebracht. Laut Anklageakt 
wurden dem B. 25 derartige Fälle zur Laſt gelegt. B. beſtritt 
eine Schuld energiſch und erklärte, daß er ſich zu der fraglichen 
Zeit mit mehreren Freunden auf einer Wieſe befunden hat. 
Durch die Ausſagen eines der geladenen Zeugen wurde der An⸗ 
geklagte belaſtet. Es wurde ihm Vandalismus in 2 Fällen nach⸗ 
gewieſen. Es zeigte ſich, das der Uebermütige im Schnapsduſel 
ſeine Kräfte an den ſchwachen Bäumchen erproben wollten und dieſe 
vernichtete. Die weiteren Fälle konnten dem Beklagten nicht 
nachgewieſen werden. Der Staatsanwalt beantragte für den 
Täter eine Geldſtrafe von 30 Zloty. Das Gericht verurteilte 
das Tun des Angeklagten auf das ſchärfſte und erkannte auf 
eine exemplariſche Beſtrafung. Das Urteil lautete wegen Ver⸗ 
nichtung von Obſtbäumchen auf öffentlichen Wegen auf eine 
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Nur weil der Angeklagte 
bis jetzt noch unbeſtraft war, wurde eine Bewährungsfriſt von 
drei Jahren zugebilligt. ? 

Das „Morbad“ in der Nawa. Eine ſtark betrunkene Frau⸗ 
ensperſon torkelte am Sonnabend an der Uferböſchung der Rawa, 
und zwar in der Nähe des Gebäudes der Bank Gospodarstwa 
Krajowego, und wollte ſich am Ufer niederlegen, um den Rauſch 
auszuſchlafen. Einige Jungen erlaubten ſich mit der Betrunkenen, 
welche die Aufmerkſamkeit der Umſtehenden auf ſich gelenkt hatte, 
ihre Späße. Ganz plötzlich befand ſich die „Nixe“ in dem ſchlam⸗ 
migen Waſſer der Rawa in welche ſie vom Ufer abgeglitten war, 
weil ſie ja nicht feſt auf den Füßen ſtand. Das gab erſt recht ein 
Gaudium für die Umſtehenden, über deren Gelächter und Scha⸗ 
denfreude die Betroffene, an welcher der Schmutz nur ſo herunter⸗ 
troff, ſehr erboſt war. Sie kroch keifend aus dem unfreiwilligen 
Bad wieder heraus und begann auf die Umſtehenden wütend 
loszuſchimpfen und dieſe mit Steinen zu bewerfen. Die Poli⸗ 
zei machte der unliebſamen Szene ſchließlich ein Ende. 

Gaunerei und Dieberei. In der Wohnung der Frau Eliſa⸗ 
beth Puchalla erſchien ein gewiſſer Joſef Gendera mit dem an⸗ 
geblichen Auftrage ihres Mannes, ſie möge ihm 50 Zloty zum 
Ankauf eines Buches aushändigen. Frau P. fand hierbei nichts 
Verdächtiges und händigte dem G. das geforderte Geld aus. 
Kurze Zeit darauf erſchien der Mann und mußte zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen feſtſtellen, daß die Frau einen frechen Betrüger zum 
Opfer gefallen war. Es wurde polizeiliche Anzeige erſtattet und 
der Polizei gelang es, den frechen Betrüger feſtzunehmen, wobei 
ihm noch 40 Zloty abgenommen werden konnten. — In einem 
anderen Falle wurde eine Frau Marie M. aus Königshütte feſt⸗ 
genommen, weil ſie beim Uhrmacher Otto Beſuch verſchiedene 
Wirtſchaftsgegenſtände und eine Uhr entwendet hatte. 


Klimſawieſe. (Ueberfall) Vor ſeinem Haufe wurde 
an der ulica Mlynska der Arbeiter Paul Kielbaſſa von vier un⸗ 
bekannten Männern überfallen und derart mit einem ſtumpfen 
Gegenitand am Kopf verletzt, daß ſeine Ueberführung in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus erfolgen mußte. Im Verlauf der polizeili⸗ 
chen Unterſuchungen wurde ein gewiſſer Franz Samczyg als 
einer der Täter feſtgeſtellt und arretiert. 


Zawodzie. (Liebespaar wirft ſich unter den Zug. 


Eine in der Nähe vorübergehende 
zuſammen. Die 


Auf der Gleisſtrecke wurde eine Mannes⸗ und Frauenleiche auf⸗ 


gefunden. Es handelt ſich um ein Liebespaar und zwar den 
20 jährigen Arbeiter Johann Giera aus Bogutſchütz und die 
19 jährige, bei der Firma „Bertler“ als Expedientin zuletzt tätige 
Berta Kierich, gleichfalls aus Bogutſchütz. Dem jungen Mann 
wurde der Kopf vom Körper getrennt, während die Räder des 
Zuges dem Mädchen mitten durch den Körper gingen. Die beiden 
Toten ſind mittels Auto der Rettungsſtation nach der Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Spitals überführt worden. Aus den hinter⸗ 
laſſenen Briefen geht hervor, daß die Beiden freiwillig in den Tod 
gingen. Welche Motive die jungen Leute zu dieſem Verzweif⸗ 
lungsſchritt getrieben haben, konnte bisjetzt allerdings nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 
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